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EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser
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Dass der Sport positive Effekte auf Körper und Wohlbefinden hat und damit der Gesundheit
dient, haben die meisten von uns bereits als Kind mit auf den Weg bekommen. Der Eintritt
in einen Verein war - vor allem für die Erwachsenen - ein deutlicher Hinweis darauf, dass
hier auch etwas für die Gesundheit getan wird. An den Spieltagen standen unsere Väter an
der Seitenlinie und motivierten/drängten uns zu Höchstleistungen. Mit der Kippe im
Mundwinkel und/oder einem Bier in der Hand schrien sie ins Spielfeld und diskutierten
lautstark mit anderen Vätern über die Taktik des Trainers und darüber, wie talentiert ihr
Nachwuchs doch sei. Mit zunehmendem Alter kamen dann im Kontext des Vereins weitere
Sozialisationsorte und -instanzen hinzu. Wir wurden in Stammtischkulturen und deren
Trinkrituale eingeführt und durften an Dorffesten den Zapfhahn bedienen - wir wurden als
Individuen sichtbar und fühlten uns ernst genommen. Nicht zuletzt der Übertritt von der

Jugendriege in den Turnverein war dabei ein deutliches Zeichen, dass nun der Übergang ins
Erwachsenenalter begann. Wir fingen an, mit unserer Lebensführung zu experimentieren
und markierten damit immer auch mit, dass wir diese nun fortan selbstbestimmt zu
meistern gedachten - temporärer Kontrollverlust inklusive.

Natürlich ist der Sportverein nicht der einzige Ort, an dem eine (exzessive) Normalität des

Konsums vorgelebt wird und wo viele Jugendliche ihre ersten Trinkerfahrungen machen.
Der Sport mag auch tatsächlich gesund sein, aber der Kontext des Sportes - das
Vereinsleben, das Sportlager - bildet ein soziales Milieu, welches vor (übermässigem)
Konsum nicht schützt resp. in welchem oft nicht verantwortungsvoll in den Konsum
hineinsozialisiert wird.

Diese Erkenntnis hat zum Präventionsprogramm «cool and clean» geführt, welches in den
letzten 13 Jahren zum grössten nationalen Präventionsprogramm der Schweiz avancierte
und aus einer Kombination von Verhaltens- und Verhältnisprävention besteht. Ein Merkmal
von «cool and clean» ist, dass es laufend evaluiert und weiterentwickelt wird. Genau dieser
wissenschaftlich gestützte Entwicklungsprozess steht nebst der Vorstellung des

Präventionsprogramms im Eokus der ersten vier Artikel dieser Ausgabe. Sie gehen auf die

Erage ein, wie Evaluation und theoretische Eundierung zu einer Weiterentwicklung und
damit zu einer besseren (gewünschten) Wirksamkeit des Programms genutzt werden
können. Dabei zeigt sich insbesondere auch, dass eine theoretische Fundierung sowohl
eine Ätiologietheorie als auch eine Interventionstheorie beinhaltet. Erstere gibt Antwort
auf die Erage, welche (individuellen, sozialen, kulturellen) Faktoren die Entstehung und
Aufrechterhaltung eines Problems begünstigen und letztere zeigt auf, mit welchem Ziel und
in welcher Weise ausgewählte Faktoren verändert werden können.

Der fünfte Beitrag (Colledge/Staub) in dieser Ausgabe - ebenfalls dem Thema Sport
gewidmet - beschreibt, wie Patientinnen in einer Substitutionsbehandlung in einem
partizipativen Prozess in ein Sportprogramm integriert werden können.

Sommerfeld reflektiert in seinem Artikel die Ausgabe 5/2016 des SuchtMagazin zum Thema
Behandlung und stellt fest, dass die Praxis der Suchthilfe zunehmend funktional auf das

medizinisch-therapeutische Verständnis enggeführt wird. Er weist auf die Notwendigkeit
hin, die soziale Dimension wieder stärker einzubeziehen, was bedeutet, in der

interdisziplinären Zusammenarbeit die Soziale Arbeit wieder stärker in die Pflicht zu
nehmen.

Auf die Entwicklung des Motivational Interviewing MI über die letzten 30 Jahre und die
damit einhergehenden Akzentverschiebungen gehen Schmid/Müller/Fehr ein.

Rast thematisiert in ihrem Artikel die zieloffene Suchtarbeit und begründet mittels
medizinethischer Prinzipien, dass eine Konsumerlaubnis und/oder die Abgabe von Alkohol
an alkoholkranke Menschen innerhalb einer Langzeit-Wohneinrichtung moralisch
vertretbar ist.

Im letzten Beitrag berichtet Stöver von der Tagung «E-Zigaretten: Fluch oder Segen?» vom
Oktober 2016 in Frankfurt und bietet einen Überblick zum aktuellen Stand der Diskussion.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und alles Gute zum Jahreswechsel

Marcel Krebs
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